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still] based upOoN that ‚privilege of honor‘, of which the Second Ecumenical Councıl
spoke” (4

Dıie fünfte, der Überschrift „Aktuelle Problematık“ stehende Sektion, nthält
zunächst eıne Reihe VO  a} Beıträgen mıt stark hıstorıschem Akzent, gleich der
aUus$ der Feder VO Slenczka, [J)as Okumenische Konzıl VO un: seine ökumen1-
sche Geltung heute (  e  » Papandreoyn, Überlegungen Zzu weıten Okumeni-
schen Konzıl VO Das ıne Bekenntnıis un die vielen Bekenntnisse
e  > Pannenberg, Das Bekenntnis In der lutherischen Tradıtion PE  9

Sabewv, Le cCaractere obligatoire du credo POUTC les Eglıses quı reconnaılssent le I1Is
concıle oecumenique DE Es tolgen einıge Beıträge, die auf moderne DevıJatıo-
nen und Getahren abheben: Nıssı1ot1s, The importance of the Trinity doectrine
.  > Yewtic, Danger des heresies triadolog1ques ans la theologıeO
raıne —  9 Ch Yannarıs, Consequencıes ot ETrTONECOU trinıtologıie 1ın the
ern world ö  » Agiorghoussts, Continu1lty an renewal Er Es schlie-
ßen sıch Reterate A} dıe siıch mıt der „Inkulturation“ des Kredos 1n nıchtchristlicher

Khodr, 525—540) bzw nicht-europäischer Kultur Vodopiuec, 541—5653) befas-
scnMı. Ch Schoenborn kommt ıIn seınen Überlegungen „Rezeption un Verbindlich-
eıt altkirchlicher Symbole  e ME eiınem Ergebnıis, dem ohl uch seın ben
schon zıtlerter protestantischer Kollege Hauschıild zustiımmen könnte: „Dıie ın den
altkırchlichen Symbola erkannte un: bekannte Wahrheıiıt kann nıcht ‚überholt‘ WeT-

den; selbst Wenn die sprachliche Gestalt LWa des Homoous1o0s Auslegung be-
darf, kann dıe 1er bekannte Wahrheit sıch nıcht wandeln“ /Zur Frage
„Brauchen WIT eın Kredo?“ nehmen in der Podiumsdiskussion wıederum Stel-
lung eın Orthodoxer Timiadiıs, 567-569), eın römischer Katholık Valenziano,
571—-576), eın Retormierter Wıdmer, 577-581) un: eın Vertreter des Weltkirchen-
rats CL Bria, 583—584). SIEBEN
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PODSKALSKY, (GGERHARD, Christentum UN theologische Liıteratur ıIn der Kıever Rus’
(988—-1237). München: Beck 1982 X11/361
Mıiıt der Vorlage eiıner handbuchartıgen Zusammentassung der theologischen Or1-

ginallıteratur Altruf{(lands schliefßt der Vt hne 7Zweitel eıne Lücke in der tradıtionel-
len Rußland-Mediävistik. Er das Ergebnis langjährıiger mühevoller Sammeltä-
tigkeıt bescheiden eınen „Versuch, der künftigen Detailforschung Urc ıne Bılanz
des bıslang FErreichten eıne CUus Grundlage verschatten“ (2) Der Inhalt bietet —

heblich mehr als NUu ıne margınale Ergänzung Zur altrussıschen Literaturgeschichts-
schreibung au der Sıcht des Kirchenhistorikers. Der Hauptteıil (83—271) enthält nıcht
NUur erstmals eine dem heutigen Forschungsstand entsprechende systematısche Ertas-
SUNg und Kommentierung der altrussischen theologischen Überlieferung,
schliefßt gleichzeıtig VO der Wirkungsgeschichte der griechischen Patristik auft dem
Boden der Kıever Rus’ her eınen neuen Zugang en Besonderheiten der altrus-
sıschen geıistigen und kulturellen Entwiıcklungen. Als Theologe, Byzantınıst un Sla-
WISt WTr 1ın oyleicher Weıse efähigt, ıne derartıge umfTtTassende Bestandsaufnahme
komplizierter rezeptionsgeschichtlicher Sachverhalte mıiıt gebotener Sachkunde ZU-

nehmen. In der Aufbereitung des Stoffes tolgt der V+ weitgehend dem bewährten
Gliederungsschema der byzantinischen theologischen Literaturgeschichte VO

HS Beck In einem einleitenden historiıschen Abriß („Die Russische Kirche: Entste-
hung Organısatiıon Geıistiges Leben”, . werden 1n knappen Zügen einıge
kontroverse Fragen aus der Geschichte des altrussischen Christentums erläutert. Be-
handelt werden jeweıls mıiıt nützlıchen Hınweısen aut dıe einschlägige FEinzel-
forschung Fragen der Christianısierung Rufslands, der Kirchenorganisatıon, des
Verhältnisses VO Staat und Kirche, VO Kirchenführung un: häretischen Bewegun-
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SCH SOWI1e einzelne für dıe Tradıitionsgeschichte des altrussıschen theologischen Den-
kens relevante Themen w1e€e die Rolle der Klöster und des Mönchtums, dıe slawische
Übersetzungsliteratur, das Bıldungswesen in der Kıever Rus’ un: der jüdische FEın-
flud4ß auf die altrussische Lıteratur. Miıt Gründen hat sıch be1ı der „Einzelbe-
trachtung der theologischen Literatur“ 1M anschließenden Hauptteıl für eiıne Auf-
glıederung ach literarıschen SCNCIa (Homuiletik, Hagıiographie, Asketık, Dogmatık/
Polemik, Kanonistische Lıteratur, Wallfahrtsberichte, Chronistik, Liturgische ıch-
t(ung und Sammelwerke/Anonyma) entschieden. Sıe verdeutlıcht ın direktem Ver-
gleich miıt dem literariıschen Erbe der byzantınıschen Mutterkirche 1n anschaulicher
Weıse Schwerpunkte un: Speziıfika der altrussiıschen Theologıe und äfst charakterı1-
stische unterschiedliche Gewichtungen, das völlıge urücktreten VO Dogmatık,
Exegese; Mystık, Hymnographie gegenüber den beherrschenden Gattungen der HO«
miletik und Hagıographie, deutlicher erkennen. Hınweıse ZUr Überlieferungsge-
schichte un den (wissenschaftliıchen) Edıtiıonen bzw Übersetzungen der einzel-
NCN Werke SOWI1E ausführliche Inhaltserörterungen erlauben dem Leser iıne umtas-
sende Orıentierung. Schwierigkeıiten ergeben sıch allentalls beIı dem Versuch, der
losen Abfolge kırchlicher Nachrichten 1n den russıschen Chroniken einen tafßbaren
theologischen Gehalt abzugewınnen (2023 Der Überblick ber die überlieferungs-
geschichtlich interessanten Sbornikı und die al  n der pseudoepigraphischen
Slova (246 {f.) mulßfste notgedrungen eın Provisorium bleiben, da der ungehinderte Z
SAn den sowjetischen Archiven verwehrt blieb und gerade auf diesem Gebiet och
erhebliche Forschungslücken klaften. Als vorläufige Bestandsaufnahme eısten die
Zusammenstellungen immerhın nützlıche 1enste. Man INas bedauern, da{fß sıch
1m Hauptteıl, der dıe Vielzahl der abgehandelten Einzelaspekte einer Ge-
samtschau des altrussiıschen theologischen Denkens zusammenfügen sollte („Grund-

CC

züge der Theologıe 1ın der Kıever Rus 273—278), mi1t wenıgen grundsätzlichen
Bemerkungen ZUFT strukturellen Andersartigkeıt der russischen Theologıe begnügte.
Er hebt iınsbesondere die fehlende verstandesmäßıge (philosophische) Durchdringung
der christlichen Glaubenslehre („dıe Rus verinnerlicht die christliche Botschaft, WEeNnN

überhaupt, durch Erzählung un Mahnrede“, 274) un die ‚natıonale Verengung“
hervor. Es bleıbt dem Leser überlassen, 4aUus der Fülle des dargebotenen Materıals un
den eingestreuten Wertungen eıgene Schlufßfolgerungen zıehen. Dem Vt 1St tür
eıne iımposante Forscherleistung danken, die Neuland erschlossen und die Rufßs-
land-Mediävistik eın nützliches und unentbehrliches Handbuch bereichert hat
Der Informationswert als Nachschlagewerk wırd och erhöhrt durch den Anhang,
dem Andrze) Poppe (Warschau), eıner der besten Kenner der altrussıschen Kırchenge-
schıichte, biographische Skızzen der 25 russıschen Metropolıten VO 988—1281 un

HÖSCHder 1mM Buch erwähnten Fürsten beigesteuert hat.

VENNEBUSCH, JOACHIM, Dıie theologıschen Handschriften des Stadtarchius KöÖöln. eıl
Die Folio-Handschriften der Gymnastialbibliothek. eıl Die Quart-Handschriften der
Gymnasialbibliothek (Mitteilungen aus dem Stadtarchiv On Köln, herausgegeben
VO Hugo Stehkämbper. Sonderreihe: Dıi1e Handschriften des Archıvs. Heftt I1
Dıi1e theologischen Handschritten. eıl u. Z Köln/ Wıen: 1ın Kommissıon be1
Böhlau 1976/1980 XAXV1I11/258; V11/352
Herr Dr oachım Vennebusch, dem selit 1972 1mM Einvernehmen mıt der Deutschen

Forschungsgemeinschaft die Bearbeitung der theologischen und philosophischen
Handschritten des Kölner Stadtarchıivs anvertraut worden ISt, bietet 1n diesen beiden
Bänden als eın Resultat umftassenden Wıssens un jeweıls vierJährigen Arbeıt die Be-
schreibung der theologischen Folio- un: Quart-Handschriften des ersten der 1er Be-
stände des Hıstorischen Archivs der Stadt Köln, des Bestandes der Gymnasıalbı-
bliothek. Wenn och dıe Beschreibung der theologischen Oktav-Handschriften hın-
zukommt, wiırd der theologische eıl des Bestandes der Gymnasıalbibliothek voll-
ständıg beschrieben seın Dıie rel übriıgen Bestände, die Wallraf-Handschritten,
der Bestand Wr- und die Handschriftenfragmente, aus deren Erschließung die Theo-
logen un: Philosophen sıch eCUue«eC Kenntnisse ber die on Wallraf erworbenen Alber-
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